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• Bildungspoli+sche Bedeutung des Berufsbildungssystems für Asylsuchende
• „Integra+onsfaktor“ des dualen Systems (Hillmert 2010)
• Berufsbildende Schulen „Schlüssel zur Integra+on“ (Ruth/Stöbe-Blossey 2019: 99)
• Ausbildungssystem als „Königsweg zu wirtschaMlicher Integra+on und gesellschaMlicher 

Teilhabe“ (SVR 2024: 99)

• Berufliche Ausbildung sichert bessere BeschäMigungs- und Verdienstperspek+ven (Schmillen/Stüber 
2014)

• Inländische Bildungsabschlüsse erzielen zudem höhere Erträge auf dem Arbeitsmarkt (Kosyakova et 
al. 2021; Zwysen 2019)
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1. Hintergrund: Bedeutung beruflicher Ausbildung für Frauen mit 
Fluchtgeschichte 



• Erwerbsbeteiligung geflüchteter Frauen 
bei 35 %) (Brücker et al. 2025, S. 3) 

• Vielschich+ge Gründe (u.a. mehr care
Arbeit, geringere Sprach- und 
Bildungsinves++onen, nehmen weniger 
Beratung in Anspruch) (ebd.)

• Schwerere Verwertung der 
Qualifika+onen auf dem dt. Arbeitsmarkt: 
häufiger aus Berufen, deren Zugang in 
Deutschland reglemen+ert ist (bspw. im 
Erziehungssektor) (ebd.)
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Quelle: IAB-BAMF-
SOEP-Befragung von 
Geflüchteten, verknüpB 
mit den Integrierten 
Erwerbsbiografien 
(Brücker et al. 2025: 3)

• Nur 9 % der Frauen (Daten der IAB-BAMF-SOEP Befragung) 
begannen zwischen 2016 und 2020 eine Berufsausbildung (Meyer 
2025: 10)

• Ende 2022 (AZR): 260.000 schutzsuchende Mädchen/Frauen 
zwischen 15-27 Jahre, d.h. die Frauen befinden sich in einem 
ausbildungsrelevanten Alter 

Dr.in Katharina Wehking, Universität Osnabrück

1. Hintergrund: Erwerbsbeteiligung geflüchteter Frauen



Ø Die Integrationsforschung im Kontext von Beruflichkeit ist…

• ausbildungsbezogen, dabei aber nicht geschlechterspezifisch (z.B. Wehking 2020) 

• geschlechtsspezifisch mit Bezug auf Ausbildung, aber i.d.R. ohne Fluchtbezug (z.B. Beicht/Walden 

2014)

• geschlechterspezifisch, aber nicht ausbildungsbezogen (z.B. Worbs/Baraulina 2017; Kosyakova et 

al. 2021), sondern mit Fokus auf Arbeitsmarktintegration, Maßnahmen oder Lebenssituationen 

(z.B. Pallmann et al. 2019; Ullmann/Schwenken 2023)

Ø Als Perspektive nicht ausreichend: keine intersektionalen Verschränkungen, fehlende 

berufspädagogische Perspektive bzw. Berufsbildungsforschung
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2. Forschungsstand: Fokus auf Arbeitsmarktintegration
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1 Hilkert/Pötter/Diettrich (2020)

Chancen des Zugangs zur beruflichen Bildung für 
bleibeberechtigte junge Geflüchtete: Möglichkeiten und 
Hindernisse in der Beratung und Unterstützung 
(Forschungsprojekt: Abschlussbericht)

Die Studie nimmt lokal und aus der Perspektive der Berater/-
innen an den Standorten München, Ennepe-Ruhr-Kreis und 
Rostock die ausbildungsbezogene Beratung und Unterstützung 
junger Geflüchteter in ausgewählten Einrichtungen und 
Projekten mit Bezug zum Berufsbildungssystem in den Blick, 
beschreibt das Beratungsgeschehen und arbeitet Potenziale 
und Hemmnisse der Beratung und Unterstützung heraus. 
Hierbei auch immer Bezug zu geflüchteten Frauen.

ü ü ü ü

2 Knuth (2028) Auf alten Wegen zu neuen Zielgruppen – und
wie geflüchtete Frauen dabei verpasst werden

Geflüchtete Menschen stoßen in Deutschland auf Strukturen 
des Arbeitsmarktes, des Bildungssystems und der 
Arbeitsförderung, die ihnen den Zugang zu qualifizierter 
Beschäftigung erschweren. Bildungsinländerinnen und -inländer 
sind sich dieser Strukturen und Probleme oft wenig bewusst, da 
sie selbst „von Station zu Station“ weitergereicht wurden und 
sich nie ein Gesamtbild machen mussten. Für geflüchtete 
Frauen stellt zudem die Fixierung der Arbeitsförderung auf 
Aus- und Weiterbildungen für Berufe nach dem 
Berufsbildungsgesetz eine besondere Beschränkung dar.

ü ü ü

3 Menke/Ullmann (2024) 
Arbeitsmarktteilhabe durch Qualifizierung? De-, Dis- 
und Sonderqualifizierung geflüchteter Frauen im 
deutschen Berufsbildungssystem

Der Artikel illustriert, wie das Zusammenspiel aus 
geschlechtsspezifisch-rassifizierenden Zuschreibungen und der 
Strukturiertheit vorhandener Berufsbildungs- und 
Arbeitsmarktinstitutionen die Positionierung der Gruppe am 
unteren Ende der Arbeitsmarkt- und Ausbildungshierarchie nach 
sich zieht. In der Folge erfahren geflüchtete Frauen eine 
Zuweisung in Richtung De-, Dis- oder Sonderqualifizierung, die in 
unqualifizierte, prekäre (feminisierte und migrantisierte) Anlern- 
und Hilfsjobs auf dem segmentierten Arbeitsmarkt kanalisiert und 
eine unsichere berufs- und ausbildungsvorbereitende 
Übergangsphase der Gruppe verlängert. Der Beitrag beleuchtet 
damit die bislang wenig erforschte Frage, was als berufliche 
Qualifikation und insofern förderliche Qualifizierung im Kontext 
von Flucht gilt (oder nicht).

ü ü

4 Mußinghoff (2017)
Voraussetzungen, Einstellungen und Ambitionen 
geflüchteter Frauen in Deutschland Ergebnisse einer 
qualitativen Studie in NRW

Um zu gesicherten Informationen zu kommen, welche 
Einstellungen, Erwartungen und Voraussetzungen geflüchtete 
Frauen mitbringen, wurde diese qualitative Befragung 
durchgeführt. Die Untersuchung gibt weitreichende Einblicke in 
die persönliche, familiäre, und berufliche Lage geflüchteter 
Frauen, identifiziert Bedarfslagen sowie Profile und schafft somit 
eine Grundlage, um adäquate Angebote zur beruflichen 
Integration zu entwickeln. "Ein großer Teil nennt als Berufsziel 
Ausbildungsberufe, die sie aufgrund der angegebenen 
schulischen Vorbildung und Arbeitstätigkeiten auch in 
Deutschland angehen könnten. Hierzu gehören Friseurin, 
Erzieherin, Altenpflegerin, Krankenpflegerin, Verkäuferin, 
Floristin, Busfahrerin, Köchin oder Reinigungskraft. --> S. 21

ü ü ü

5 Niehues (2021) BAMF-Kurzanalyse Zu Lebenssituationen von jungen
Erwachsenen mit Fluchterfahrung

Hier wird zumindest auf S. 11 auf die Haupttätigkeiten von jungen 
Frauen mit FH eingeganegen: ". Aufgrund der niedrigen 
Fallzahlen von jungen geflüchteten Frauen, die bis 2018 in (Aus-
)Bildung (12 %) oder Erwerbsarbeit (6 %) übergegangen sind, 
können keine verlässlichen weiterführenden Analysen
zu diesen Frauen durchgeführt werden. Die Entwicklungen in 
den Haupttätigkeiten unterscheiden sich zwischen jüngeren und 
älteren geflüchteten Frauen kaum, so dass bei beiden Gruppen 
von einer hohen Familienorientierung auszugehen ist. 

ü ü ü

6 Pallmann/Ziegler/Pfeffer-Hoffmann (2019) Geflüchtete Frauen als Zielgruppe der 
Arbeitsmarktförderung

Festgestellt wurde dabei u. a. weiterer Untersuchungsbedarf zur 
Passung zwischen
Angeboten zur Förderung der Arbeitsmarktintegration und den 
Lebenslagen geflüchteter Frauen.Die vorliegende qualitative 
Fallstudie soll dazu beitragen, diesen Bedarf zumindest teilweise 
zu decken. Dafür wurde analysiert, welche Kriterien 
insbesondere aus Sicht der geflüchteten Frauen selbst für 
eine erfolgreiche Integration in Sprachkurs, Qualifizierung, 
Ausbildung oder Arbeit entscheidend sind. --> BB wird 
zwar mit erwähnt, allenfalls oberflächlich und allgemein 
unter Arbeitsmarktintegration // Berufswünsche// 
Herausforderungen abgehandelt

ü ü ü ü

7 Schreyer/Anger/Grabert/Martyniuk (2022) Berufliche Bildung in der Ukraine - ein Überblick 

Trotz der Einführung der dualen Ausbildung in der Ukraine im 
Jahr 2015 dürfte daher das duale Ausbildungssystem vielen 
Geflüchteten kaum bekannt sein. Insofern gilt es, Jugendliche 
und deren Eltern über das berufliche Ausbildungssystem in 
Deutschland zu informieren – nicht zuletzt mit Blick auf die damit 
verbundenen Aufstiegs- und Weiterqualifizierungschancen.
Unter den Personen im erwerbsfähigen Alter sind es bislang 
vorwiegend Frauen, die aus der Ukraine nach Deutschland 
fliehen, häufig mit Kindern. Trotz ihrer im Durchschnitt höheren 
Bildung nehmen Frauen auch in der Ukraine seltener am 
Erwerbsleben teil als Männer.

ü ü ü

8 Ullmann/Schwenken (2023)

„Damit sie eine Chance auf dem Weg in die 
Arbeitswelt haben!“ Arbeitsmarktbezogene 
Unterstützungsprojekte für geflüchtete Frauen* im 
Vergleich

In dem Beitrag werden sechs 
Arbeitsmarktintegrationsprojekte für weibliche* Geflüchtete 
miteinander verglichen. Sie unterscheiden sich darin, welche 
Branchen und Berufe für geflüchtete Frauen* als passend 
erachtet werden,
wie familiäre Beziehungen und Geschlechterverhältnisse 
thematisiert werden und nicht zuletzt in welchem 
Beziehungsverhältnis Kursleitende und Teilnehmende
stehen. Obgleich alle Projekte zum Abbau von 
Geschlechterdiskriminierung auf dem Arbeitsmarkt beitragen 
möchten, werden in einigen Geschlechterstereotype sowie 
vergeschlechtlichte Differenzen und Hierarchien reproduziert 
anstatt
abgebaut. Jeder Projektträger geht anders mit den Spannungen 
zwischen humanitärer Hilfslogik, marktwirtschaftlicher 
Verwertungslogik und konzeptioneller Ausrichtung um." (zit. 
nach Grittmann et al. 2023: 21 ((Einleitung im Band))

ü ü ü

9 Wehking (2022)
»Maler, Tischler oder Elektronik alles für die Jungen« - 
zur Rolle von Geschlecht im Berufswahlprozess 
geflüchteter Frauen

Der Beitrag untersucht die Berufsvorstellungen junger 
geflüchteter Frauen und die Rolle von Geschlecht bei ihrer 
Berufswahl. Basierend auf Interviewdaten identifiziert der Beitrag 
endogene und exogene Einflussfaktoren, die auf ihre 
Berufswahlprozesse wirken. Die qualitativen Befunde zeigen, 
dass die Frauen hohe Bildungsaspirationen haben, diese aber 
oftmals geschlechtsspezifisch ausfallen. Zudem wirken die 
soziale und familiäre Herkunft, private und institutionelle 
Netzwerke sowie Selbstselektionsprozesse aufgrund 
eingeschränkt wahrgenommener Deutschkenntnisse als 
Einflussfaktoren auf die Berufswahl. Es wird deutlich, dass 
geflüchteten Frauen aufgrund ihrer Berufspräferenzen oft ein 
kleineres Berufsspektrum zur Verfügung steht als Männern und 
dies durch Beratungsprozesse, die in feminisierte Berufe führen, 
noch verstärkt wird.

ü

10 Wetzelhütter;Hasengruber; Falkner-Matzinger; 
Angerer (2022)

Frauen afghanischer Herkunft auf dem Weg in den 
oberösterreichischen Arbeitsmarkt – Annäherung an 
eine Typisierung zur zielgerichteten Unterstützung

Die (aus)bildungsspezifische Charakteristik von Frauen 
afghanischer Herkunft, ihre Lebenssituation sowie die 
Verfügbarkeit von Ressourcen und den damit in Verbindung 
stehenden Herausforderungen und Gelingensfaktoren auf dem 
Weg in den Arbeitsmarkt sind wenig erforscht. Die Entwicklung 
entsprechender Maßnahmen gestaltet sich schwierig. Hierbei 
kann die im Beitrag vorgestellte Typologisierung dienlich sein. 
Diese ist auf Basis von Interviews und einer Fokusgruppe mit 
ExpertInnen sowie Gesprächen mit in Oberösterreich lebenden
Afghaninnen mit Fluchterfahrungen entstanden. --> gehen 
zumindest auf das berufliche Selbstkonzept und Aspirationen ein 
z.B. beim chancenrichen Typus: Keine Einschränkung auf 
traditionell weiblich konnotierte
Berufe vs. beim vunerablen Typus Orintieurng auf 
gendersteorotype Berufe

ü ü ü

11 Worbs/Baraulina (2027) Geflüchtete Frauen in Deutschland: Sprache, Bildung 
und Arbeitsmarkt. BAMF-Kurzanalyse

Berufliche Bildung wird mitbetrachtet, aber nicht explizit: Sowohl 
bei der Schul- und Berufsbildung als auch beim Besuch von 
Integrationskursen lässt sich beobachten, dass für geflüchtete 
Frauen vor allem der Zugang zu den entsprechenden 
Institutionen eine Barriere darstellt.
Ist hingegen der Einstieg erfolgt, sind die messbaren Erfolge
beim Absolvieren von Bildungsgängen denen der
Männer vergleichbar.

ü ü ü

12 Farrokhzad/Scherschel/Krämer (2022)
Geflüchtete Frauen im Qualifizierungsund
Beschäftigungssystem – Befunde,
Hürden und Perspektiven

Gehen u.a. auf Ausbildungs- und Arbeitsplatzsuche geflüchteter 
Frauen – Statistiken der Bundesagentur für Arbeit ein.  Zahl der 
ausbildungssuchenden Frauen. Frauen scheinen also 
vergleichsweise stärker direkt den Weg in Arbeit zu suchen und 
weisen eine etwas weniger hohe Bereitschaft auf, eine 
grundständige Berufsausbildung anzutreten. (S. 98)

ü ü ü ü

13 Meyer (2025) 
Refugee Women’s Transition to VET in Germany: 
Examining the Role of Gender Norms and Human 
Capital Endowments

Der Artikel untersucht, inwieweit die Geschlechterrollen sowie 
die im Herkunftsland erworbenen Humankapitalressourcen mit 
den Chancen von geflüchtete Frauen verbunden sind, in 
Deutschland eine berufliche Ausbildung (VET) aufzunehmen. Er 
geht von der Annahme aus, dass traditionelle 
Geschlechterrollen, die Frauen dem häuslichen Bereich 
zuordnen, das Verhalten von geflüchteten Frauen entweder 
direkt oder durch soziale Kontakte, die ihnen diese Rollen 
auferlegen, beeinflussen können. Darüber hinaus wird 
argumentiert, dass das Humankapital, das geflüchtete Frauen in 
ihrem Herkunftsland erworben haben, die Entscheidung der 
Ausbilder*innen beeinflussen kann, sie als Auszubildende 
einzustellen. Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen Frauen im 
Alter zwischen 18 und 30 Jahren, die zwischen 2015 und 2019 in 
Deutschland Asyl beantragt haben und hauptsächlich aus 
Syrien, Afghanistan, dem Irak und dem Iran stammen (N=945). 

ü ü

• Durchführung systema+c review nach 

PRISMA 2020-Richtlinie 

• Einschluss-/Ausschlusskriterien: Expliziter 

Bezug zur Beruflichen Bildung von 

Frauen/Mädchen im Kontext Flucht

• 13 Studien ausgewählt

Ø Bisher werden in der Forschung die 

Themen Gender, Flucht und berufliche 

Ausbildung kaum zusammengedacht
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2. Methodik I: Systematic Review



Ø Bestehendes Forschungsdesiderat 
• Unzureichende Forschungslage zu und (berufs-)pädagogische PerspekHve auf Mädchen/Frauen 

mit Fluchtgeschichte
• Trotz hoher Anzahl schutzsuchender Mädchen/Frauen im ausbildungsrelevanten Alter kaum 

Forschung zu Ausbildungsverläufen und Gelingensbedingungen der Zielgruppe
• Sichtweisen von weißen Mehrheitsangehörigen aus ihren nicht betroffenen Perspek+ven 

dominant in der Auseinandersetzung mit Rassismus/Fluchtmigra+on (Benbrahim 2017) 

Ø Das Projekt FEMPower: Gelingenswege der beruflichen Ausbildung für Mädchen und Frauen mit 
Fluchtgeschichte adressiert dieses Forschungsdesiderat

Ø Welche Gelingensbedingungen und Hürden bestehen für geflüchtete Frauen/Mädchen beim Zugang 
zur Berufsausbildung und im Ausbildungsverlauf? 
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2. Forschungsstand auf Basis des Systematic Review



Ziel: Verbesserung des Zugangs und Förderung eines 
erfolgreichen Berufsabschlusses für Mädchen und 
Frauen mit Fluchtgeschichte durch neue Erkenntnisse 
und Handlungsansätze 

Frage nach Möglichkeiten zur Förderung gelingender 
Ausbildungswege von Mädchen/Frauen mit 
Fluchtgeschichte realisiert sich auf drei Ebenen:

Ebene 1:  Partizipation und Empowerment von 
Mädchen/Frauen mit Fluchtgeschichte
Ebene 2:  Identifikation von Gelingens- und 
Gefährdungsbedingungen
Ebene 3:  Praxisentwicklung durch 
Qualifizierungsmaßnahmen
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3. FEMPower: Ziele und Ansatz

Ineinandergreifender, partizipativer Prozess von 
Forschung, Empowerment/ Selbstvertretung und 
Praxisentwicklung 

Hochschule München 
(Projektleitung: Prof. Dr. Anne:e 

Korntheuer)

Universität Osnabrück
(Projektleitung: Dr. Katharina 

Wehking)

SchlaU-Werksta: für 
MigraFonspädagogik 

Bundesverband Netzwerke 
von Migrant*innenorganisaFonen

(NeMO) 
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3. Methodischer Zugang und Auswertung

Methodischer Zugang und Auswertung

• Erhebung von bildungs- und 
berufsbiografischen Interviews (Schütze 1983)

• Auswertung erfolgt  in Anlehnung an die 
Grounded Theory Methodologie (Strauss & 
Corbin 2010) sowie ergänzend unter Rückgriff 
der reflexiven GTM nach Breuer et al. (2018)

Sample

• Gesamtzahl: N=15 Frauen 
• Alter: 19-55 Jahre (Durchschnitt: 30,4 Jahre)
• Herkunft: überwiegend Syrien (9), Ukraine, Irak, 

Kosovo, Türkei, Venezuela, Iran
• Ausbildungsrichtungen: Sozialpädagogische 

Assistentin (4), Medizinisch-pflegerische Berufe 
(5), Meisterprüfung Friseurin (2), 
Industriekauffrau (2), Kosmetikerin (1), 
Hörgeräteakustikerin (1)

• Familienstatus: 9 ledig, teilweise in 
Partnerschaft lebend, 5 verheiratet, 8 der 
Frauen haben bereits ein Kind oder mehrere 
Kinder 
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4. Ergebnisse: Intersektionale Verwobenheit von Geschlecht, 
Fluchterfahrung und Alter

• Betriebliche und intersek0onale Exklusionsmechanismen
• Fluchtspezifische Herausforderungen (Nicht-Anerkennung von 

Abschlüssen, Sprachkenntnisse in Deutsch usw.) treffen auf 
Gender-Spezifika im Ausbildungsmarkt

• Ausbildungsaufnahme und -verlauf abhängig von….

1. Alter, Care-Arbeit und Mu3erscha7 

2. Deutschsprachkenntnisse
3. Geschlechtsspezifische Berufswahl

Dr.in Katharina Wehking, Universität Osnabrück

Wimmer/Wehking (im Ersch.)
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• Alter (SelbsMhema0sierung) spielt Rolle für Ausbildungsaufnahme (Bedeutung qualifizierter Berufsausbildung)
• Mo0ve: Bessere ZukunS für Familie, ökonomische Stabilität, persönliche EnUaltung 

• Anforderungen von Familie und Ausbildung kaum zu vereinbaren 
• (Kinder-)Betreuung wirkt als struktureller Exklusionsmechanismus, der Ausbildungsteilnahme erschwert

• Unterstützung des Partners ist Gelingensfaktor (nicht ausschließlich für Frauen mit Kindern)

Ø Aspekt Alter stärker in den Blick rücken und damit verbundene spezifische Bedürfnisse sowie strukturelle Barrieren 
berücksichHgen

4. Ergebnisse: Alter, Care-Arbeit und Mutterschaft als Barriere

Ja, mein Mann hat äh auf meine Tochter ganz 
Tag gekümmert . Ja, ganz, ganze acht Monate 

habe ich meinen Master gemacht. Das war nicht 
leicht. Alleine man kann nicht (Ines, Z. 391)

„Weil später du bist ein Mädchen und später […] man 
weiß nicht was kommt mit mit Zukunft ne. Vielleicht […] 
dein Mann arbeitet vielleicht äh nicht. […] Ich finde, das 

ist für die Mädchen ist sehr gut ne. […] (Sara, Z. 330 
ff.))

„Sie [Mutter] sagte immer, dass wichtig man eine Zertifikat
hat. […] Deswegen auch also hier mein Mann und ich ja, wir 
wollen Ausbildung machen, weil unsere Leben wird besser. 

Also, wir bekommen besser Geld. Wir arbeiten bessere 
Stelle, also ja, [I: Ja] aber wenn man keine Ausbildung oder 

Zertifikat hat, das wird schwierig.“ (Sahel, Z. 456-469)

Wimmer/Wehking (im Ersch.)
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4. Ergebnisse: Deutschsprachkenntnisse und Geschlecht

• Geringe Selbstwirksamkeitserwartung mit Bezug zur deutschen Sprache 
• kann Auswirkungen auf Ausbildungszugang und -verlauf haben (bspw. bei 

Bewerbungen, in der Berufsschule, aber auch in der Berufswahl)

Ø SelbstselekHon aufgrund selbstwahrgenommener geringer 
Deutschsprachkenntnisse 

»Du hast kein kein mutig etwas zu sagen. Du traust 
nicht […] Ich möchte immer ganz richtig sein. Und 

dann, wenn ich etwas falsch sage, dann ach, 
vielleicht, vielleicht die andere lachen oder so dass 
das ist für mich, das war schwer.« (Mia Z. 268-272))

»[…] Schule fällt mir schwer ein, weil da musste ich  
halt nicht= nur= für mich war das einfach 

ungewohnt, dass manche sich viel im Unterricht=  
also man sich melden soll und man dafür Note 

kriegt, das wusste ich wirklich nicht« (Alina, Z. 204)

Friseur war nie mein Wunsch. Ich muss ehrlich 
sein ne. […] Meine Sprache war nicht so stark. 

Ja, und die= wir hat gesagt, dieses Beruf da 
man braucht viel stärkere äh Sprache ne, weil 
die Leute rufen dich an, zum Beispiel die reden 
du musst alles verstehen. Deswegen ich habe 
mich gedacht nie kann ich nie dieses, diese äh 
mit deutsche Sprache sowas Beruf schaffen. 

Ich weiß nicht. Vielleicht ich konnte auch, aber 
ich weiß nicht, ja  (Ines, Z. 322-326)

Wimmer/Wehking (im Ersch.)



• Frauen wenden sich in Berufswahlfragen vor allem an die Frauen des familialen bzw. freundschaIlichen Umfelds

(z.B. Freundinnen, Tanten, Mümer)

• Hierdurch könnten geschlechtsspezifische Berufswahlprozesse über die privaten Netzwerke reproduziert werden 

(wenn beratende Frauen in  frauentypischen Berufssegmenten arbeiten)

• Umfeld (z.B. LehrkräMe) mo+vieren Frauen u.U. für „frauentypische“ Berufe 

• Berufswahl geflüchteter Frauen: Neben kulturellen Zuschreibungen auch Genderstereotypisierungen
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4. Ergebnisse: Berufswahl geflüchteter Frauen wird direkt oder indirekt 
von weiblichen Vorbildern beeinflusst 

»[…] Meine Freundin war hier äh an diesem diese 
Ausbildung machte, └I: Ja. ┘äh dann habe ich sie 

gefragt, wie ist. Wie geht die Ausbildung? Gefällt dir? 
Oder ähnliche Fragen. Sie hat gesagt ja, gute Sachen, 
sie hat gesagt über diese Ausbildung« (Lena, Z. 54))

»[…] Und einer von meine Tante, die hat 
gesagt, immer zu mir, └ I: hm (bejahend) ┘ dass 

MFA mir äh passt └ I: hm (bejahend) ┘ 
mehr passt als PTA. └ I: hm (bejahend) ┘ Weil sie 

hat gesagt du magst mit Menschen zu 
arbeiten […]« (Maria, Z. 447)

»[…] meine Mutter ist mein 
Vorbild […]« (Alea, Z. 426)

Wimmer/Wehking (im Ersch.)



• Kulturalisierende Haltungen sowie stereotype Annahmen gegenüber den Berufsvorstellungen und Bildungsaspirationen 
Geflüchteter (vgl. Tessmer/Wehking 2019: 219)

• Diskriminierungs- und Rassismuserfahrungen in Schule und Betrieb (vgl. Calmbach/ Edwards 2019: 64; El-
Mafaalani/Kemper 2017: 204; Huke 2020; Wehking 2022a)

• Bei geflüchteten Frauen: Neben kulturellen Zuschreibungen auch Genderstereotypisierungen (vgl. Wehking 2022b)
• Mehrfachdiskriminierung geflüchteter Frauen (Liebig/Tronstad 2018)

»[…] die Frauen kommen ja nur in der Familie ((räuspert sich)) und äh (...) die
haben einfach s/sehr vage wenn gar keine Berufswünsche […] man hat manchmal 

so das Gefühl, ich heirate sowieso dann und eigentlich brauch ich keinen Beruf ne […] 
aber so ne richCge Planung, dass ich sage ja ich möchte auch’n Beruf also gerad die, 
die aus’m arabischen Raum oder auch aus dem Raum äh kurdischen Raum kommen 

[…]« (Herr S., Sozialpädagoge)
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4. Exkurs: Verschränkung von Kulturalisierungen und 
Genderstereoptypisierungen

»Ja es muss wahrscheinlich eine Ausbildung sein, die mädchengerecht ist [I:
mhm] ganz klar also [I: mhm] das spielt dann immer noch ne große Rolle« (Herr S., 
Sozialpädagoge)Dr.in Katharina Wehking, Universität Osnabrück



Ø Geflüchtete Frauen als bislang übersehenes „Humankapital“ mit hohem Integrationspotenzial

• Ausbildungsbetriebe für Potenzial der Zielgruppe aufmerksam machen und mobilisieren

Ø Bedarf an (berufs-)pädagogischer Forschung, zielgruppenspezifischen Konzepten und 

Praxisentwicklung

• Qualifizierung (Sensibilisierung) von Lehrkräften und betrieblichem Ausbildungspersonal 

• Empowerment-Ansätze und Beteiligung der Zielgruppe (z.B. mit Bezug zu geringer 

Selbstwirksamkeitserwartung, Potenziale und Ressourcen)

Ø Vereinbarkeit von Ausbildung und Kinderbetreuung, Berücksichtigung von Mehrfachbelastungen

• Nutzung vorhandener Instrumente, z.B. Teilzeitberufsausbildungen 

• Betriebe müssen überzeugt werden

Ø Offene Berufsorientierung, Stereotype aufbrechen und Sichtbarmachung von weiblichen Vorbildern: 

„You can‘t be, what you can‘t see“

5. Fazit, Ausblick und Diskussion
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Ich freue mich auf Ihre Fragen oder Diskussionsanregungen.
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